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Grundregeln
des Menschen

von Eduard Albert Meier (14 Jahre alt)
Regensdorf, Samstag, 3. Februar 1951, 20.02 Uhr

1) Jeder Mensch muss selbst nach dem eigenen Sinn des
Lebens fragen, diesen suchen und finden und ihn für
die Verbesserung seines Lebens und Wirkens ein -
setzen wollen.

2) Jeder Mensch muss sich selbst sein und daher auch
seine eigene Führungspersönlichkeit, die ihre  eigenen
durchschlagenden Ideen entwickelt, diese verfolgt
und verwirklicht.

3) Jeder Mensch muss derart die eigene Vernunft und
den eigenen Verstand walten lassen, dass er von sich
selbst das Beste und Heilsame abverlangt, sich nach
eigenem Willen formt und seinen eigenen Bedürfnis-
sen in eigener freier Weise Gehorsam leistet.

4) Jeder Mensch muss sich derart formen, dass er  immer
sich selbst ist, ureigene intensive Erlebnisse hat, sich
niemals versklaven oder sonstwie unterjochen lässt
und folglich in jeder Beziehung seine persönliche



 innere und äussere Freiheit wahrt, und zwar sowohl
in seinen Gedanken und Gefühlen wie auch in seinen
Entscheidungen, Ansichten, Meinungen, Emotionen
und Handlungen usw.

5) Jeder Mensch muss gegenüber sich selbst die für ihn
notwendige Freundlichkeit und Liebe erweisen und
sich in sich selbst geborgen fühlen sowie derartig
 ehrlich zu sich selbst sein, dass er seine  eigenen Ge -
dan ken, Gefühle, Emotionen, Handlungen und Mei-
nungen usw. zu verstehen vermag.

6) Jeder Mensch muss seine Gedanken,Gefühle, Ideen,
Wünsche, Bedürfnisse und Handlungen usw. derart
ausrichten, dass er sich zu hohen Zielen befähigt
fühlt, die jedoch immer der Art seiner Fähigkeiten
und Möglichkeiten entsprechen und also nicht über-
spannt und nicht zu hoch erhoben sein  sollen.

7) Jeder Mensch soll sich so sehen und kennen, wie er
wirklich ist, also er sich nicht als heile Welt wähnt,
weil dies keinem Menschen möglich ist infolgedessen,
dass jeder lernen muss und folglich Fehlern und der
Unvollkommenheit eingeordnet ist. Also ist es nicht
möglich, dass im Menschen alles klar ist, alles stimmt
und er besser ist als die Mitmenschen.

8) Jeder Mensch muss sich immer vollauf bewusst sein,
dass bewusstseinsmässige Unterschiede vom einen



zum andern Menschen bestehen, folglich nicht jeder
genau gleich intelligent sein kann wie der andere. Das
berechtigt aber nicht, die Mitmenschen als  verblendet
zu sehen und sie auf ein niedriges Niveau als Mensch
einzustufen. Eine solche Berechtigung besteht auch
nicht in bezug dessen, wenn die Mitmenschen religiös
oder gar sektiererisch befangen sind, denn dessen
zum Trotz sind auch sie Menschen, die genau wie alle
andern den schöpferisch-natürlichen Gesetzmässig-
keiten des Lebens und des evolutiven Lernens einge-
ordnet sind.

9) Jeder Mensch soll sich durch eigene Anstrengungen
be mühen, sein Dasein und seine existentiellen Pflich-
ten in jeder Form des Gerechten, Redlichen, Vernünf -
tigen und Intentionalen usw. selbst zu gestalten und
zu erfüllen, und zwar sowohl im materiellen wie auch
im bewusstseinsmässigen, charakter lichen, tugendhaf -
ten und gedanklich-gefühlsmässigen und psychischen
Bereich. Dadurch soll der Mensch auch eine ausge-
prägte Motivation erschaffen, um in sich selbst auf-
zusteigen, und zwar ohne sich irgendwie zu erniedri -
gen – auch nicht in religiöser oder sektiererischer Form.

10) Jeder Mensch soll seinen Idealismus nicht für un-
würdige sowie unbeweisbare und fragwürdige  Dinge
einsetzen, sondern seinen Idealismus speziell darauf
ausrichten, sich in seinem wahren Wesen selbst zu er-
kennen und dieses zu verbessern, zu  vervollständigen



und auch nach aussen zu verwirklichen, denn das
wahre Wesen ist die eigentliche Natur dessen, was
nach Fortschritt und Erfolg ausgerichtet und folglich
der Ursprung der Gestaltung des Lebens ist.

11) Jeder Mensch soll nicht irgendwelchen Dingen
 Glauben schenken, sondern stets die grundsätzliche
Wahr heit suchen, die er nur in sich selbst zu finden
vermag, wenn er alles durchforscht und überdenkt,
seine Vernunft, seinen Verstand und seine gesunde
Logik walten lässt. So vermag der Mensch die Wahr-
heit nur in sich selbst zu finden, doch das auch nur,
wenn er frei ist von irgendwelchem Glauben an
 Dinge, die er niemals in sich selbst zu beweisen ver-
mag. Glaube nämlich ist kein Beweis, sondern nur
etwas, das als lieb, begehrenswert und als richtig an-
genommen wird, ohne dass dafür ein Wahrheitsge-
halt angeführt werden kann, folglich also ein  Glaube
niemals beweiskräftig sein kann, weil eben die Tat-
sache der beweisbaren Wahrheit fehlt.

12) Jeder Mensch kann niemals das an wirklicher Wahr-
heit finden, nach dem er jahrelang oder ein ganzes
Leben lang sucht, wenn er sich einfach einem
 Glauben hingibt und nicht die Tatsächlichkeit der
Wahrheit durch Logik, Verstand und Vernunft in sich
selbst erforscht und erkennt, um diese dann auch
durch sein Leben und seinen Lebensstil umzusetzen
und zu befolgen.



13) Jeder Mensch sollte sein höchstes Ziel darin sehen,
sein Wissen, sein Können, seine wahre Liebe, sein
wirk liches Glück, seine Fähigkeiten und Möglichkei-
ten sowie seine Weisheit und Menschlichkeit derart
fortschrittlich zu gestalten und umzusetzen, dass er
dadurch ein wahrlich evolutives und mensch -
gerechtes Leben führen und auch den Mitmenschen
in dieser Weise beistehen kann.

14) Jeder Mensch achte in erster Linie auf sich selbst, so
auf seine Persönlichkeit, auf seinen Charakter, auf
seine Tugenden, Gedanken, Gefühle und  Handlun -
gen, damit er alles derart ausrichte, dass alles des
Rechtens ist und dass nicht irreführenden Zielen
nachgejagt wird, die in Gläubigkeit unwirklicher
Dinge enden.

15) Jeder Mensch verwalte sein Einkommen und Ver -
mögen in vernünftiger Art und Weise und vergeude
es nicht an Unwirklichkeiten glaubensmässiger
 Dinge, denn jeder soll des Rechtens sein und für sich
selbst sorgen, wenn ihm die Möglichkeit und das
 Dasein dazu geboten sind, damit er nicht den Mit-
menschen ungerechterweise zur Last falle und sich
nicht als Parasit benehme.

16) Jeder Mensch lebe stets gegenwärtig, doch schaue er
in die Zukunft und sorge sich um deren Gestaltung,
während er jedoch auch die Vergangenheit in Be-



tracht ziehe und daraus lerne, um Erfolge, Erkennt-
nisse und Fortschritte zu erzielen.

17) Jeder Mensch bedarf der Ruhe und des Friedens,
folglich er auch seiner stillen Stunden bedarf und
nicht dauernd beschäftigt sein soll, und zwar sowohl
nicht in seinem Alleinsein wie auch nicht in der Ge-
sellschaft der Mitmenschen, nicht in der Familie und
nicht in Gemeinschaften. Jeder Mensch bedarf der
Müssigkeit, denn nur durch diese vermag er sich zu
sammeln und zu erholen. Sie soll aber  immer ange-
messen und nicht übertrieben sein, damit sie nicht
zur Last und nicht zum Ärger der eigenen Gedanken
und Gefühle und auch nicht zum Ärger der Mit -
menschen werde.

18) Jeder Mensch achte immer darauf, dass er stets nur
nach der Wahrheit und niemals nach einer  Heilslehre
sucht, denn wahrheitlich gibt es eine solche nicht, so
nicht in einer philosophischen, religiösen, weltlichen,
sektiererischen oder sonstigen ideologischen  Rich -
tung, wie aber auch nicht in einer wissen schaftlichen.
Eine Heilslehre entspricht in jedem Fall immer einem
glaubensmässigen Betrug oder  zumindest einer
Scharlatanerie oder kriminellen Profitmacherei.
Wahr heitlich zählt immer nur die  Realität, die Wirk-
lichkeit, die auf der Nutzung des gesunden Verstan-
des und der Vernunft sowie auf wirklicher Logik auf-
gebaut ist.



19) Jeder Mensch sei stets offen und ehrlich zu seinen
Mitmenschen, und niemals masse er sich an – aus
welchen Gründen auch immer –, seine Mitmenschen
in der Art zu kontrollieren, dass ihnen Schaden dar-
aus entsteht. Das sei so sowohl in der Familie sowie
auch in jeder Gemeinschaft, damit weder  Hechelei
noch Benachteiligung oder sonstig Unrechtes  ge -
schehe.

20) Jeder Mensch achte auf seine innere und äussere Frei-
heit und binde sich niemals an irgendwelche Dinge,
von denen er sich nicht mehr zu befreien vermag oder
die ihn vor dem Schritt der Befreiung ängstigen, sei
dies nun in bezug auf rein materielle Dinge und  Werte
bezogen oder auf eine menschliche Beziehung, hin-
sichtlich einer Familie oder in bezug auf eine Ge-
meinschaft irgendwelcher Art.

21) Jeder Mensch soll dessen bedacht sein, niemals ir-
gendwelche Lehren politischer, philosophischer, sek-
tiererischer, weltlicher, wissenschaftlicher, religiöser
oder sonstig ideologischer Form als «wahre Wahr-
heit» oder als «wirkliches, wahres Wissen» usw. an-
zunehmen und zu verstehen, denn wahrheitlich soll
jede Lehre bis ins letzte Detail hinterfragt werden,
weil nur dadurch die effective Wahrheit ergründet
und die Wirklichkeit in Erfahrung gebracht werden
kann.



22) Jeder Mensch muss sich stets klar sein, dass sein  ge -
lebtes Leben, ganz gleich wieviele Jahre es sein  mögen,
niemals zweck- und sinnlos gewesen ist. Demzufolge
hat das gelebte Leben auch nichts Verlorenes an oder
in sich, denn jede gelebte Sekunde hat mit Sicherheit
ihre Intentionalität erfüllt und evolutiven Erfolg ge-
bracht, und zwar auch dann, wenn das Ergebnis viel-
leicht nur gering gewesen sein mag.

23) Jeder Mensch soll immer klaren und vernünftigen
Sinnes sein und sich nicht durch irgendwelche  Lehren
einer dauernden Beeinflussung aussetzen, durch die
ihm die Möglichkeit des eigenen Nachdenkens,
 Grübelns, Ergründens, Erkennens und Verstehens
genommen wird. Will sich der Mensch mit irgend-
welchen Dingen oder mit einer Lehre befassen, dann
muss er stets auf die Möglichkeit bedacht sein, ge -
nügend Zeit aufbringen zu können, um seine Ge-
danken und Gefühle, seine Überlegungen und Ideen
usw. spielen lassen zu können, damit er alles ergrün-
den und die Schlüsse sowie die Wahrheit in sich selbst
finden kann.

24) Jeder Mensch muss darauf bedacht sein, zwischen -
menschliche Beziehungen zu pflegen, sich familiä ren
Bindungen zu widmen sowie Freundschaften, Kame -
radschaften und Bekanntschaften. Eltern, Geschwi-
ster, Freunde, Bekannte und die Mitmenschen allge-
mein müssen immer ein Born der Freude und des



Friedens sein, und zwar in einer Form der Freiheit,
die in jeder Weise verbindend und aus weitend wirkt.

25) Jeder Mensch muss stets darauf bedacht sein, dass
ihm das Leben einen Sinn geben und ihm ein  Gefühl
der Sicherheit und des Beschütztseins zu vermitteln
vermag. Dies muss sich sowohl in der  Gesellschaft
von Mitmenschen zum Ausdruck bringen wie auch
im eigenen Alleinsein.

26) Jeder Mensch muss sein Leben derart ereignisreich
gestalten, dass er darin Liebe, Glück, Freude,
 Frieden, Harmonie, Ausgeglichenheit und Freiheit
findet.

27) Jeder Mensch, der wirklichkeitsgemäss leben will,
muss sich ein gesundes Selbstwertgefühl und Selbst-
vertrauen geben und erhalten, weil nur dadurch in
bezug auf sich selbst gesunde, selbster haltende und
fortschrittliche Gedanken, Gefühle und Handlungen
zur Geltung kommen können.

28) Jeder Mensch soll sich immer und jederzeit so be-
nehmen in Anstand und Tugendhaftigkeit sowie in
Hinsicht seiner Arbeit und Meinung, seines Wissens
und seiner Bildung, dass er sowohl in seiner  näheren
wie auch in seiner weiteren Umgebung als wirklicher
Mensch wahrgenommen und respektiert wird.



29) Jeder Mensch lebe sein Leben in der Weise, dass sich
nach seinem Dahinscheiden aus dem Leben noch
gute Erinnerungen an ihn ergeben, die ihn posthum
in guten Gedanken weiterleben lassen.

30) Jeder Mensch lebe so, dass die Mitmenschen an
 seinem Leben Anteil nehmen und ihn in ihren Ge-
danken und Gefühlen ehren. Wohl mag es dabei auch
Feinde geben, die in böser Weise Anteil  nehmen, doch
ihnen sei vergeben, denn nicht soll Hass, sondern
Frieden und Vergebung das Werk der Liebe sein.

31) Jeder Mensch soll sich in die gute Gemeinschaft der
Mitmenschen eingebettet fühlen, damit ein gemein-
schaftliches Erlebnis des Lebens Liebe, Frieden und
Freiheit sowie Harmonie und des einzelnen Glück
fördern möge.

32) Jeder Mensch sei derart beflissen, dass sich in seinem
Leben sowohl Gedanklich-Gefühlvolles wie auch
Spontanes und empfindungsmässig Liebevolles zu
entwickeln vermögen. So sei es gegeben, dass jedes
Menschen Leben immer wieder neue, gute, freudige
und positive Richtungen findet, und zwar sowohl
spontan wie auch in mancher Hinsicht wohlbedacht.

33) Jeder Mensch bemühe sich Zeit seines Lebens, dieses
zu erfüllen in jeder Hinsicht, so im Lernen und
Wissen sammeln, im Erarbeiten der Weisheit, im Aus-



üben befriedigender Arbeit, in der wahren Liebe und
Harmonie sowie im Daraufbedachtsein, Frieden und
Freiheit zu wahren.

34) Jeder Mensch soll immer für alle Dinge offen sein, so
er in seinem Leben immer sowohl viel Geheim nis -
volles und Spannendes finden kann, das ihn zu über-
raschen und in Staunen zu versetzen vermag, das
ihm vielleicht vor freudigem Schreck den Atem raubt
und ihn stets jung sein lässt.

35) Jeder Mensch soll immer ein offenes, gutes,  liebevolles,
friedliches, harmonisches und freiheitliches Verhält-
nis mit allen Menschen pflegen, und zwar auch, wenn
sie ihm feindlich gesinnt sind. Hass  schadet in der
Regel nicht dem Nächsten, sondern dem Hassenden
selbst, weil die eigene Hassbefriedigung zur eigenen
Schande wird.

36) Jeder Mensch muss gegenüber Fragen zum Sinn des
Lebens und des Menschendaseins immer offen und
diese ihm ein Bedürfnis sein, um nachzudenken und
auch um mit den Mitmenschen darüber zu sprechen,
um die Erkenntnis der Wahrheit daraus zu gewinnen.

37) Jeder Mensch muss das Gefühl und die Gewissheit
haben, dass das, was ihm wichtig ist, er auch den Mit-
menschen mitteilen und erklären kann und dass ihm
dafür Verständnis entgegengebracht wird.



38) Jeder Mensch muss das Gefühl und die Gewissheit
haben, dass das, was ihn bedrückt und belastet, von
den Mitmenschen verstanden wird und dass er dafür
einen brauchbaren Ratschlag oder sonstige Hilfe er-
warten darf.

39) Jeder Mensch soll sein Leben derart offen führen, dass
es sowohl für ihn selbst als auch für seine  Familie,
für seine Beziehung und für die Gemeinschaft von
Vorteil und Nutzen in jeder positiven Form ist.

40) Jeder Mensch soll darauf bedacht sein, Problemen und
Konflikten nicht einfach aus dem Weg zu  gehen, son-
dern dafür Lösungen zu suchen und sie zu bewältigen.

41) Jeder Mensch ist der Verpflichtung eingeordnet, ge -
nügend Selbstvertrauen und ein gesundes Selbst-
wertgefühl aufzubauen, um allen Aufgaben und
Schwierigkeiten, die im Leben in Erscheinung treten,
begegnen und sie beherrschen zu können.

42) Jeder Mensch soll immer darum bemüht sein, sich
durch irgendwelche Spannungen, die bei ihm selbst
oder bei Mitmenschen in Erscheinung treten, nicht
aus der Fassung bringen zu lassen, sich nicht unwohl
zu fühlen und nicht unsicher zu werden.

43) Jeder Mensch soll sich darum bemühen, alle Situa-
tionen des Lebens selbst bewusst und bedacht zu ge-
stalten, wenn ihm diese Möglichkeit gegeben ist.



44) Jeder Mensch soll sich derart formen, dass er selbst
durch unklare, verworrene und unerfreuliche  Situa -
tionen nicht in ihn niederschlagende Gedanken und
Gefühle verfällt.

45) Jeder Mensch muss stets gewappnet sein, um Gedan -
ken und Gefühlen der Unlust auflockernd zu  begeg -
nen, um richtig mit ihnen umzugehen und ihnen
nicht ausgeliefert zu sein.

46) Jeder Mensch bemühe sich, mit den Mitmenschen
Kommunikation zu betreiben, um dadurch der  eige -
nen Haltung Ausdruck zu verleihen und die eigene
Meinung oder die Lerninteressen zu vertreten.

47) Jeder Mensch soll sich in seinem Leben Ziele bestim -
men, die er mit Bedacht, Aufmerksamkeit, Interesse,
Motivation und Selbstvertrauen anstrebt und erreicht.

48) Jeder Mensch muss sein Leben in jeder Situation
lebens wert finden.

49) Jeder Mensch muss sein Verhalten immer durch sich
selbst bestimmen, nicht jedoch durch äussere Um-
stände, durch Mitmenschen oder durch Religionen,
Sekten, Philosophien, Wissenschaften oder irgend-
welche Ideologien.



Grundregeln sind der Grundstock für
Tugenden.
‹Billy› Eduard A. Meier 18.14 h
Semjase-Silver-Star-Center 15.11.2001



Wahres Menschsein ruht in den
Grund regeln der gerechten Lebens-
führung.
‹Billy› Eduard A. Meier 18.16 h
Semjase-Silver-Star-Center 15.11.2001



Wenn du noch Mutter und Vater hast,
dann sei dankbar und zu frieden.
‹Billy› Eduard A. Meier 18.11 h
Semjase-Silver-Star-Center 15.11.2001


